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Seit Mitte Oktober ist es amt-

lich: Behördenbriefe kommen, 

wenn der Empfänger möchte, in 

Zukunft elektronisch und müs-

sen nicht mehr von der Post ab-

geholt werden. Zu verdanken ist 

das einem Abkommen, das zwi-

schen dem Bundeskanzleramt 

(BKA) und Raiffeisen Informa-

tik geschlossen und dieser Tage 

der Öffentlichkeit präsentiert 

wurde. 

Wilfried Pruschak, Ge-

schäftsführer von Raffeisen In-

formatik: „Wir sind sehr stolz 

auf unser neues Service. Damit 

können Dokumente jederzeit 

und überall in Sekundenschnel-

le sicher übermittelt und garan-

tiert an den wirklichen Adres-

saten zugestellt werden. Das 

ist nicht nur ein einfaches Mail, 

sondern beinhaltet alle rechts-

sicheren Zustellarten wie zum 

Beispiel RSa- und RSb-Briefe.“

 
Prompt und sicher

Jahr für Jahr werden in 

Österreich über 60 Mio. Ein-

schreibebriefe versendet. Die 

elektronische Zustellung bie-

tet aufgrund enormer Kosten- 

und Zeitersparnisse Behörden 

und Unternehmen nunmehr die 

Möglichkeit zu mehr Ökonomie 

und Effi zienz. Kostet ein einge-

schriebener Brief derzeit bis zu 

6,85 Euro, kommt ein Einschrei-

ben bei elektronischer Zustel-

lung auf lediglich 95 Cent. Zu-

stellkosten können durch die 

elektronische Zustellung um bis 

zu 90 Prozent reduziert werden. 

Darüber hinaus entfallen Pro-

duktions- und Transportwege, 

was wiederum der Umwelt 

zugutekommt. 

Das elektronische Zustellser-

vice erleichtert aber auch zahl-

reiche und mehrheitlich zeit-

intensive Amtswege. „Mit der 

elektronischen Zustellung ist 

es möglich, E-Government-An-

wendungen durchgängig online 

durchzuführen. Behördenver-

fahren können von der Antrag-

stellung bis zur Zustellung voll-

ständig im Internet abgewickelt 

werden. Damit unterstützen wir 

auch Österreichs Vorreiterrolle 

im E-Government“, zeigt sich 

Pruschak erfreut. 

Und so funktionieren die nun-

mehr zwei Wege der Zustellung: 

Bei der dualen Zustellung wird 

jedes Dokument an eine soge-

nannte Sendestation übergeben. 

Ist der Empfänger auf elektro-

nischem Wege erreichbar, wird 

er über den Erhalt der Sendung 

informiert und kann das Doku-

ment innerhalb eines bestimm-

ten Zeitraums vom Hochsi-

cherheitsserver abholen. Der 

Versender erhält eine elektro-

nische Abholbestätigung, wenn 

das Dokument vom Zustellser-

ver abgeholt wurde. Sollte der 

Empfänger über keinen elektro-

nischen Briefkasten verfügen, 

wird das Dokument im Raiff-

eisen-Output-Center gedruckt, 

kuvertiert und per Post zuge-

stellt. Absender und Empfän-

ger sind durch Registrierung 

und Authentifi zierung eindeu-

tig identifi zierbar. Der Empfang 

des Schreibens ist nur mittels 

„qualifi zierter Signatur“ mög-

lich, und auch die Abholbestäti-

gung muss elektronisch signiert 

werden. Das System der dualen 

Zustellung wurde vom BKA 

durch das E-Government-Inno-

vationszentrum grundlegend 

geprüft – bei Implementierung 

und Betrieb wurde auf höchst-

mögliche Sicherheit geachtet. 

Die elektronische Zustellung 

der behördlichen Einschreiben 

erfolgt nach Paragraf 37 des Zu-

stellgesetzes und ist damit auch 

rechtsverbindlich.

www.raiffeiseninformatik.at

Behördenbriefe müssen in Zukunft nicht mehr extra von der Post abgeholt werden, sondern können 

bequem von zu Hause aus am PC in Empfang genommen werden. Foto: Fotolia.com

Einschreiben via E-Mail 
Duale Zustellung sorgt für enorme Kosten- und Zeitersparnis und garantiert ein Maximum an Sicherheit.

Pro Jahr werden hierzulande 

rund 180 Mio. Rechnungen zwi-

schen Unternehmen brieflich 

ausgetauscht, vom Empfänger 

manuell oder durch Scannen 

wiedererfasst, um anschlie-

ßend erneut elektronisch weiter-

verarbeitet zu werden. Sprich: 

Aus Elektronik wird Papier und 

aus Papier wieder Elektronik. 

Alles in allem eine ziemlich 

zeitaufwendige und kostspieli-

ge Angelegenheit. 

E-Rechnung stellt in solchen 

Fällen eine einfache und preis-

günstige Alternative dar. Ers-

tens: Die Rechnungsleger zah-

len keine Einmalkosten und 

keine Fixgebühren. Und zwei-

tens: Sie müssen sich nicht den 

Kopf über erreichbare Trans-

aktionsvolumina zerbrechen, 

da sie nur je Rechnung bezahlen 

und dabei zugleich auch etwa 

50 Prozent einsparen.

Einfache Anmeldung

Darüber hinaus garantiert 

E-Rechnung eine gesetzeskon-

forme Abwicklung der elektro-

nischen Rechnungslegung und 

archiviert die eingelieferten 

Rechnungen über einen Zeit-

raum von sieben Jahren. An-

geboten wird dieses Service 

zur elektronischen Rechnungs-

legung von den drei größten 

österreichischen Bankengrup-

pen, nämlich Bank Austria, 

Raiffeisen Bankengruppe sowie 

Erste Bank und Sparkassen.

Zahlreiche große Unterneh-

men wie Uniqa, Stadt Wien, 

„3“ oder T-Mobile liefern ihre 

Rechnungen über E-Rechnung 

ins Internet-Banking der drei 

Bankengruppen, wo gleichzei-

tig eine vereinfachte Bezah-

lung erfolgt. Durch den Nutzen 

für Rechnungsleger und Rech-

nungsempfänger konnte das 

Service in den vergangenen 

Jahren enorme Steigerungsra-

ten verzeichnen. 

Die Anmeldung für E-Rech-

nung erfolgt ganz einfach via In-

ternet. Auf www.e-rechnung.at 

werden zunächst einmal die An-

meldedaten erfasst und in wei-

terer Folge via SMS bestätigt. In 

einem dritten Schritt kann man 

schließlich jene Unternehmen 

auswählen, deren Rechnungen 

künftig elektronisch bezahlt 

werden sollen. sog

www.e-rechnung.at

Bezahlen leicht gemacht
Nutzung der E-Rechnung wird immer beliebter.
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